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Methodenkompetenz Statistik: Übungsaufgaben

Statistiken in Klasse 8 – Übungsplan mit Progression (ZPG I):

Kennenlernen: Erarbeitungsschritte und Bereitstellung von Redemitteln
a) Methodische Arbeitsschritte (Schulbuch) kennenlernen

b) Formulierungen zur Beschreibung und Erklärung einer Statistik kennenlernen

c) Statistiken gemäß der Arbeitsschritte beschreiben, auswerten, beurteilen
Vertiefen und wiederholen

a) Stufe 1: Beschreibung eines einfachen Sachverhaltes

b) Stufe 2: einfacher Vergleich

c) Stufe 3: komplexer Vergleich und komplexe Darstellungsformen

Anwenden

a) Selbständig Statistiken beschreiben, auswerten, beurteilen

b) Produktionsorientierung: 
Veränderung der Darstellungsform (z.B. Textinhalte in eine Statistik umwandeln / aus einer Tabelle ein Liniendiagramm erstellen)
c) Handlungsorientierung: 
Mit Hilfe von (selbst erstellten) Statistiken eine Rede halten / eine bestimmte Perspektive z.B. in einer Rolle vertreten / multiperspektivisch diskutieren

Statistiken in der Kursstufe – Übungsaufgaben:
Mit dem Eintritt in die Kursstufe sind die SuS mit den grundsätzlichen methodischen Arbeitsschritten vertraut. Die Arbeit mit Statistiken soll diese Fähigkeiten festigen und die SuS mit dem Niveau oberstufengerechter Statistiken sowie mit deren Analyse vertraut machen.
Statistiken lassen sich wie jedes Material in allen Unterrichtsphasen einsetzen: als Einstieg, zur Erarbeitung und zur Problematisierung sowie zur Wiederholung und Übung.
Die Ergebnisse dürfen nicht nur inhaltlich, sondern müssen auch methodisch (vgl. Methodenblatt) reflektiert werden.

Gliederung der folgenden Übungsvorschläge:
1) Statistiken als Einstieg

2) Statistiken als Erarbeitungsmaterial

· Aufgabenvorschläge in Schulbüchern

· Materialzusammenstellungen und Aufgabenvorschläge außerhalb von Schulbüchern

3) Statistiken lesen und Ergebnisse formulieren

· Statistiken „mit dem Stift“ lesen und analysieren

· Musterlösungen untersuchen und umschreiben

4) Methodenkompetenz üben

· Mit problematischen Statistiken arbeiten
Statistiken als Einstieg:

Statistiken können, wie z.B. Karikaturen, zur Erarbeitung des Stundenthemas eingesetzt werden. Die Beschreibung der Statistik kann bestimmte Phänomene verdeutlichen, Fragen aufwerfen oder Hypothesen für die Weiterarbeit initiieren.

Beispiel: Machtübernahme Hitlers
Die folgende Beispielaufgabe kann nach der Behandlung der Weltwirtschaftskrise die Frage nach Ursachen des Endes der Weimarer Republik eröffnen (vgl. Umsetzung für ein Kerncurriculum im Fach Geschichte, Standard Kursstufe (4-stündig) Beispiel 1: 2.2, 4. DS). Die SuS können im Vergleich zu den Daten anderer Länder diskutieren, ob die Arbeitslosigkeit in Deutschland (Krise der Wirtschaft) die Ursache für Hitlers Aufstieg darstellt oder andere Faktoren – und wenn ja, welche (Krise der Demokratie) – ebenfalls eine Rolle spielen. Diese Hypothesen können in einer folgenden Erarbeitung überprüft werden.

· Material:
Tabellen zur Arbeitslosigkeit in Deutschland, Frankreich, Großbritannien und den USA, z.B. in Buchner 11, S. 298; Klett 11, S. 274 
· Aufgabenvorschlag:
· Beschreiben Sie die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den genannten Ländern. 
· Die Weltwirtschaftskrise ist schuld an Hitlers Aufstieg und dem Ende Weimars – nehmen Sie Stellung! 
Beispiel: Wiedervereinigung

Die folgende Beispielaufgabe kann nach der Behandlung der friedlichen Revolution bis zum 09.11.1989 und den Programmen der Bürgerrechtsgruppen als Einstieg in das Thema des Wiedervereinigungsprozesses stehen (vgl. Umsetzung für ein Kerncurriculum im Fach Geschichte, Standard Kursstufe (4-stündig) Beispiel 1: 3.6, 2. DS). Die SuS können mögliche Ursachen des Wahlergebnisses diskutieren und ihre Hypothesen in einer folgenden Erarbeitung überprüfen.
· Material:
Wahlergebnisse der Volkskammerwahl vom 18.03.1990, z.B. in Cornelsen 2; S. 145
· Aufgabenvorschlag:
· Beschreiben Sie die Ergebnisse der Volkskammerwahl. 
· Die Bürgerrechtsbewegung wurde nicht gewählt – haben die Wähler ihre Bedeutung für die friedliche Revolution nicht erkannt?
· Erklären Sie die hohe Wahlbeteiligung.
weitere Beispiele siehe auch: 
· Musterlösungen untersuchen und umschreiben, Beispiel: Lohnentwicklung während der deutschen Industrialisierung ( alternativer Aufgabenvorschlag
· Mit problematischen Statistiken arbeiten, Beispiel: Wachstum in der DDR und BRD ( Kommentar, 1. Unterpunkt
Statistiken als Erarbeitungsmaterial: 

Statistiken können nicht nur auf der Basis bereits vorhandenen Wissens erklärt werden, sie können wie andere Materialien mit historischen Inhalten auch zur Erarbeitung von Sachverhalten dienen. Die Schüler lernen dabei, dem Material methodisch kontrolliert Informationen zu entnehmen, üben also gleichzeitig mit der inhaltlichen Erarbeitung auch ihre Methodenkompetenz.
Aufgabenvorschläge in Schulbüchern

Schulbücher bieten statistisches Material mit Aufgabenvorschlägen an. Manche Materialien legen die Übung bestimmter Arbeitsschritte nahe. Beispiele dazu sind auf dem Blatt „Methodenkompetenz Statistik (Lehrer)“ aufgeführt. Bitte auch die „Fehlerliste Statistiken Schulbücher“ beachten.
Da meistens Tabellen vorliegen, wird bei den Beispielen vermerkt (kursiv), wenn das Material entweder zusätzlich zu Tabellen oder ausschließlich andere Darstellungsformen enthält, damit dieses Material schnell zugänglich ist.

Außerdem werden Methodenseiten und besondere Arbeitsformen (fett) sowie Verweise zu anderen Übungsvorschlägen (unterstrichen) kenntlich gemacht. 

Die Beispiele sind thematisch und nicht nach Schulbüchern gruppiert. Die Aufstellung umfasst nicht alle Statistiken in den genannten Schulbüchern.
· Industrialisierung
· Schroedel 11, S. 12-14: Englische Industrialisierung; 2 Liniendiagramme
· Schöningh 1, S. 180-183: Industrialisierungsprozess in Deutschland im Vergleich zu England, Gruppenarbeit mit Präsentation, Methodenseite; 2 Säulendiagramme
· Cornelsen1, S. 72: Vergleich der wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland und England

· Klett 11, S. 37-39: Industrialisierung im Vergleich, u.a. Übungsvorschlag zum Umgang mit Indexzahlen, Methodenseite; 1 Säulendiagramm
· Schöningh 1, S. 184-186: Agrarrevolution, Gestaltung eines Lernplakats (2 Statistiken, 2 Textquellen)

· Klett 11, S. 44, Aufgabe auf S. 50: Urbanisierung in Deutschland

· Westermann 1, S. 189: Erwerbstätige in Deutschland 1895, 1950, 1997; Kreisdiagramme
· Westermann 1, S. 199: Lebenshaltungskosten in Deutschland 1800, 1994; Kreisdiagramme
· Cornelsen 1, S. 82f.: Beschäftigtenanteile in Deutschland, Methodenseite, Übungsaufgabe mit Lösungshinweisen (vgl. Musterlösungen untersuchen und umschreiben, Beispiel 2)

· Buchner 11, S. 47-49: Lohnentwicklung in Deutschland, Methodenseite, Übungsaufgabe mit Lösungshinweisen; 1 kombiniertes Säulen-/ Liniendiagramm (vgl. Musterlösungen untersuchen und umschreiben, Beispiel 1)

· Schöningh 1, S. 217: Soziale Frage, Klausurenvorschlag (vgl. dazu auch Musterlösungen untersuchen und umschreiben, Beispiel 1)
· Kaiserreich

· Cornelsen 1, S. 192: Reichstagswahlen in Prozent und Mandaten

· Schroedel 11, S. 250: Reichstagswahlen in Prozent und Mandaten

· Klett 1, S. 202: Reichstagswahlen in Prozent und Mandaten

· Schönigh 1, S. 302: Stimmanteile Reichstagswahlen; Liniendiagramm
· Westermann 1, S. 253: Reichstagswahlen in Prozent der Sitze; Säulendiagramm
· Westermann 1, S. 297: Rüstungsausgaben 1880-1914; Balkendiagramm
· Weimarer Republik
· Schöningh 1, S. 358: Wirtschaftliche Entwicklung (Volkseinkommen, Lohnentwicklung, Industrieproduktion, Inflation)
· Klett 1, S. 242: Wirtschaftliche Entwicklung (Produktion wichtiger Güter, Volkseinkommen, Arbeitslosigkeit)

· Cornelsen 1, S. 254: Wirtschaftsdaten (Industriegüterproduktion, Welthandel)

· Buchner 11, S. 298: Wirtschaftliche Entwicklung (Arbeitslosigkeit / Industrieproduktion international, Einkommenssteuerpflichtige in Wttbg. und Baden)

· Schroedel 11, S. 312: Wirtschaftliche und soziale Entwicklung 1913-1932

· Westermann 1, S. 344: Dollarkurs 1923; Liniendiagramm
· Schöningh 1 S. 351: Reichstagswahlen, Parteien; 1 Säulendiagramm, in Kombination mit „Wahlplakate interpretieren“
· Cornelsen 1, S. 239 und 259: Reichstagswahlen in Prozent; S. 259 Säulendiagramm
· Klett 1, S. 231: Reichstagswahlen in Prozent; Säulendiagramm
· Buchner 11. S. 268: Politische Betätigung und Wahlverhalten von Frauen

· Schroedel 11, S. 314 / Westermann 1, S. 353: Reichspräsidentenwahlen 1925 und 1932; Kreisdiagramme
· Westermann 1, S. 357: Arbeitslosigkeit und Wählerstimmen NSDAP 1924-1933; 1 Liniendiagramm
· Weltwirtschaftskrise

· Schöningh 1, S. 360: Preis- und Produktionsrückgang, Arbeitslosigkeit in Deutschland

· Buchner 11, S. 298: Arbeitslosigkeit 1925-1933 in D, GB, USA, F (vgl. auch Statistiken als Einstieg)

· Klett 1; S. 274: Arbeitslosigkeit 1924-1938 in D, GB, USA, F (vgl. auch Statistiken als Einstieg)

· Buchner 11, S. 306-311.: Die WWK in Villingen-Schwenningen, Arbeitsaufträge zu jedem Einzelmaterial (VT, 7 Statistiken, 5 Textquellen)

· Nationalsozialismus
· Klett 11, S. 263: Jüdische Bevölkerung im Deutschen Reich 1871-1933

· Westermann 1, S. 389: Wirtschaftliche Entwicklung; 2 Liniendiagramme
· Cornelsen 1, S. 306f.: Wirtschaftliche Entwicklung; 1 Liniendiagramm, 1 Säulendiagramm
· Schöningh 1, S. 430f.: Wirtschaftliche Entwicklung, Erstellung eines Vortrags; 
1 kombiniertes Säulen-/ Liniendiagramm
· Schroedel 11, S. 356: Wirtschaftliche und soziale Lage; 1 Liniendiagramm
· Schroedel 11, S. 347: Stundenlohn von Industriearbeitern 1928-1942
· Buchner 11, S. 353: Kriegswirtschaft in Zahlen; 1 Balkendiagramm
· Westermann 1, S. 382: Arbeitskräfte in der deutschen Kriegswirtschaft; komplexes gestapeltes Säulendiagramm
· Buchner 11, S. 373: Arbeitskräfte, Einsatz von Fremdarbeitern und Kriegsgefangenen, Tote im Krieg
· Buchner 11, S. 380: „Verleihlohn“ der SS für Häftlinge
· Schroedel 1, S. 335: NSDAP-Wähler /Parteilager 1912-1933; 1 Säulendiagramm, 
1 Flächendiagramm
· BRD 
· Klett 2, S. 52f., Aufgabe S. 53, d)
· Cornelsen 2, S. 94f.: Wirtschaftswunder, 1 Vergleichsstatistik zur DDR; 1 Liniendiagramm, 1 Flächendiagramm
· Westermann 2, S. 100: Wirtschaftswunder; Flächendiagramme
· Klett 2, S. 52f.: Wirtschaftswunder

· Klett 2, S. 96 und S. 109f.: Wirtschaftliche Entwicklung 1969-1982 und 1983-1989
· Cornelsen 2, S. 114f.: Wirtschaftliche Entwicklung 1969-1990
· Cornelsen 2, S. 109: Bundestagswahlen

· Westermann 2, S. 97: Adenauers Popularität
· DDR 

· Klett 2, S. 56: Reparationen, Versorgung 1949-1953

· Cornelsen 2, S. 138: Wirtschaftliche Lage, Konsumgüter im Vergleich zur BRD

· Cornelsen 2, S. 94f.: Konsumgüter 1955-1970

· Klett 2, S. 89: Subventionen 1971 / 1989

· Klett 2, S. 63: Flüchtlinge 1952-1961
· Cornelsen 2, S. 145: Volkskammerwahl 18.03.1990 (vgl. auch Statistiken als Einstieg)
· BRD und DDR im Vergleich
· Cornelsen 2, S. 103: Stellung der Frau im Erwerbsleben und der Politik; 1 Säulendiagramm
· Cornelsen 2, S. 138: Konsumgüter im Vergleich 1960-1987

· Bipolare Welt und Neuordnung des internationalen Systems nach 1991
· Cornelsen 2, S. 76: Verteidigungsausgaben USA, UdSSR; Liniendiagramm
· Westermann 2, S. 148: Globalisierung der Arbeitsmärkte (Fehler bei der zweiten Jahreszahl 1970); Figurendiagramm
Materialzusammenstellungen und Aufgabenvorschläge außerhalb von Schulbüchern

· Russland und UdSSR
· Agrarkrisen und Reformansätze – Der Weg in die Planwirtschaft
Gruppenarbeit mit Erstellung eines Vortrags, ausführliches statistisches Material und Textquellen

in: Bratvogel, Friedrich Wilhelm: Die Sowjetunion – Genese einer Weltmacht (Zeiten und Menschen zum Thema. Geschichte Oberstufe) Paderborn: Schöningh 2010. S. 41-46.
· Weltwirtschaftskrise

· Die Weltwirtschaftskrise in Europa und den USA
4 Statistiken, 2 Textquellen, 1 Karikatur, 1 Schaubild (vgl. zu M6 Mit problematischen Statistiken arbeiten)
in: Neuhaus, Brigitte / Dreyer, Jan David: Die Weltwirtschaftskrise – Der Börsenkrach in New York und die Große Depression. In: Praxis Geschichte März 2/2003: Europa zwischen Demokratie und Diktatur. S. 28-32. 
· DDR 

· Direkt anwendbare Statistiken zur DDR finden sich in:

Dennis, Mike / Steinert, Johannes-Dieter: Deutschland 1945-1990. Von der bedingungslosen Kapitulation zur Vereinigung (Fundus – Quellen für den Geschichtsunterricht) Schwalbach/Ts: Wochenschau-Verlag 2005.

Judt, Matthias (Hg.): DDR-Geschichte in Dokumenten. Beschlüsse, Berichte, interne Materialien und Alltagszeugnisse. Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung 1998.

· BRD und DDR im Vergleich

· Vergleich von Bevölkerung, Wirtschaft, Konsum, Wohnungsbestand, Freizeit, Bildung
11 Statistiken / jede einzelne Statistik ist vergleichend angelegt, 1 Karikatur, 1 Karte; vielfältige Darstellungsformen
in: Bongertmann, Ulrich: Deutschland 1949-1990. In: Praxis Geschichte März 3/2005: Geteiltes Land – geteiltes Leben? S. 11-16. 
· Vergleich von Wirtschaft, Bevölkerung, Nahrungsmitteln (Getreide, Kartoffeln), Gebrauchsgütern (vgl. zu S. 74 Mit problematischen Statistiken arbeiten)
4 Statistiken / jede einzelne Statistik ist vergleichend angelegt, Methodenseite, Arbeitsvorschläge zu Umrechnungen, Umformung der Darstellung

in: Dzubiel, Christine / Giesing, Benedikt: Sicher in der Oberstufe. Abi Workshop Geschichte. Stuttgart: Klett 2010. S. 74-77.
Statistiken lesen und Ergebnisse formulieren

Statistiken „mit dem Stift“ lesen und analysieren:

Wie bei Textquellen ist es auch bei Statistiken eine Hilfe, wichtige Stellen zu markieren und die wesentlichen Inhalte in Notizen festzuhalten. Auf der Grundlage dieser Notizen kann dann die Verschriftlichung der Ergebnisse strukturiert werden.

Die folgende Beispielaufgabe könnte als Hausaufgabe nach der ersten Doppelstunde zur Weimarer Republik (vgl. Umsetzung für ein Kerncurriculum im Fach Geschichte, Standard Kursstufe (4-stündig) Beispiel 1) eingesetzt werden. Die Besprechung kann erste Hypothesen zum neuen Stundenthema „Kann sich die neue Ordnung behaupten?“ formulieren. 

Beispiel: Wahlen im Deutschen Kaiserreich und der Weimarer Republik im Vergleich
· Material:
Hoffmann, Dirk / Schütze, Friedhelm: Weimarer Republik und nationalsozialistische Herrschaft. Deutschland zwischen Demokratie und Diktatur (Geschichts-Kurse für die Sekundarstufe II, Band 4) Paderborn: Schöningh / Schroedel 1999. S. 54.
Fehlerkorrektur: In der ersten Spalte steht 2x Wahlberechtigte statt Wahlberechtigte (Mio.) und Wahlbeteiligung (%)
· Aufgabenvorschlag:

· Markieren Sie aussagekräftige Zahlen und Zahlenbewegungen zu den Wahlen 1912, 1919, 1920 und zu deren Vergleich. 
· Erläutern Sie die markierten Zahlen in kurzen Stichworten neben der Statistik. Benutzen Sie unterschiedliche Farben. 
(Ein weiterer Aufgabenschritt kann die Abfassung einer schriftlichen Zusammenfassung der Ergebnisse sein, was hier wegen des Umfangs der Statistik nicht sinnvoll ist.)
Wahlen im Deutschen Kaiserreich und der Weimarer Republik im Vergleich
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· Lösungsbeispiel:
Im vorliegenden Fall war die Aufgabe als Hausaufgabe während der Wiederholung der Sternchenthemen zu lösen. Ein Schüler notierte seine Ergebnisse auf Folie, die als Vorlage zur Besprechung diente.
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Musterlösungen untersuchen und umschreiben:

Schulbücher bieten teilweise Musterlösungen zur Analyse von Statistiken. Sie stellen dabei eigene methodische Arbeitsschritte vor, deren Prüfung die Methodenkompetenz schult. Teilweise erfüllen die Lösungsbeispiele auch nicht alle Anforderungen eines kompetenten Umgangs mit Statistiken oder bieten fehlerhafte oder nicht aus dem Material abgeleitete Interpretationen an. Mit Hilfe des Methodenblattes Statistik können SuS diese Beispiele kritisch untersuchen und bei Bedarf umschreiben.
Gleichzeitig lernen sie dabei Begriffe und Formulierungen kennen, die sie sofort anwenden können. Auch die Tabellen „Glossar“ und „Formulierungshilfen“ lassen sich während der Arbeit ergänzen.
· Aufgabenvorschlag:

1. Beschreiben, erklären und bewerten Sie die vorliegende(n) Statistik(en) mit Hilfe des Methodenblattes Statistik (z.B. mündlich in Partnerarbeit). 

2. Vergleichen Sie die methodischen Arbeitsschritte, die das Buch vorschlägt, mit dem Methodenblatt Statistik. Diskutieren Sie Übereinstimmungen und Abweichungen.

3. Überprüfen Sie, ob die Musterlösung Ihren Ergebnissen von Aufgabe 1 entspricht. Markieren Sie die Textteile, die Sie ändern würden. 

4. Sammeln Sie wichtige Begriffe und gelungene Formulierungen und ergänzen Sie die Tabellen „Glossar“ und „Formulierungshilfen“. 

5. Formulieren Sie die von Ihnen kritisierten Textteile um oder schreiben Sie eine eigene Musterlösung.
Beispiel: Lohnentwicklung während der deutschen Industrialisierung
Buchner 11, S. 47-49: 
Kommentar zu Arbeitsschritten und Lösungshinweisen: 
(die Anmerkungen beziehen sich nur auf die kritischen Textteile oder fehlende Inhalte)
1. In der zweiten Anmerkung (S. 48) fehlt eine Klammer: „… Talg, Bekleidung (ab 1850 Bekleidung, Textilien, Hausrat und Lederwaren). Für die….“

2. Sowohl in der Randspalte (S. 48) als auch im Text (S. 49) wird fälschlicherweise angegeben, dass die Statistik zwischen 1910 und 1913 in Jahresschritten vorgeht.

3. Die methodischen Arbeitsschritte (S. 47) trennen „formale Kennzeichen“ und „Inhalt“. Insgesamt geht es dabei um die formale und inhaltliche Beschreibung der Statistik. Eine Erklärung im historischen Kontext wird bei den Arbeitsschritten „historischer Kontext“ (historischen Bezug benennen) und „Bewertung und Fazit“ (Gesamtaussage, Thesen) erwartet, jedoch deutlich allgemeiner als nach den Arbeitsschritten auf dem Methodenblatt. Auch die Beurteilung des Aussagewerts verteilt sich auf mehrere Arbeitsschritte. Die Bewertung der Datenbasis ist dem Aspekt „Inhalt“ zugeordnet, die Überprüfung von Variablen, Variablenauswahl und –kombination deutet sich bei dem Arbeitsschritt „Bewertung und Fazit“ an, mit „Intention und Wirkung“ soll die Perspektive, also auch eine mögliche manipulierende Auswahl überprüft und bewertet werden.

4. „Inhalt“ (S. 49): Die Zahlenbewegungen werden im Einzelnen zu ungenau beschrieben (sprunghafter Anstieg, einbrechen, rasche Zunahme), Außerdem sind die Jahre 1871 und 1874 nicht in der Statistik vermerkt. Sinnvoller wäre es, hier genauer am Material zu arbeiten:
Nachdem sich das Nominaleinkommen in den 40 Jahren von 1810-1850 nur um 3 Prozentpunkte erhöht, steigt die Wachstumsrate in den folgenden 20 Jahren auf mehr als das Fünffache (1850-1860 und 1860-1870 um je 8 Prozentpunkte). Von 1870-1880 verlangsamt sich das Wachstum auf 5 Prozentpunkte, bevor sich die Nominallöhne in den nächsten 20 Jahren um mehr als das Siebenfache und allein in den 13 Jahren von 1900-1913 sogar um mehr als das Neunfache gegenüber 1810-1850 erhöhen. Von Bedeutung sind daher die Jahre 1850, 1870/80 und ab 1890.
Von 1810-1850 sind die Lebenshaltungskosten insgesamt nicht gestiegen, die Realeinkommen leicht. Danach schwankten die Lebenshaltungskosten stärker als der Nominallohn. Auffällig ist die weitere Lohnsteigerung bis 1870 trotz sinkender Lebenshaltungskosten sowie die geringere Lohnsteigerung bis 1880 trotz deutlich steigender Kosten. Ab 1890 liegen die Lohnsteigerungen immer über den Kostensteigerungen, 1900 sogar um das Zwölffache. In Bezug auf das Realeinkommen ist damit ebenfalls 1880 mit einem erneuten Tiefpunkt und die Zeit ab 1890 mit einem kontinuierlichen Anstieg von Bedeutung.
5. „Historischer Kontext“ (S. 49): Mit dem Beginn der Industrialisierung in Deutschland ab 1850, der Gründerkrise und der Hochindustrialisierung lassen sich die Zahlenbewegungen erläutern. Die SuS sollten diese Entwicklungen erklären und mit den Zahlen begründen können. Die Höhe der Lebenshaltungskosten hängt zum einen mit wirtschaftlich bedingten Preisschwankungen (z.B. kurzfristiger starker Preisanstieg nach dem Gründerkrach, danach deutlich sinkende Preise), aber auch mit der zunehmenden Urbanisierung zusammen, da das Leben in den Städten teurer war als auf dem Land.
Die Informationen unter „Intention und Wirkung“ ordnen die Statistik ebenfalls in den historischen Kontext ein. 
6. „Bewertung und Fazit“: Die Statistik stellt das Einkommen von Arbeitnehmern (Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch I, S. 155) dar, zu denen auch die Angestellten zählen. Damit sind deutliche Verdienstunterschiede innerhalb dieser Gruppe noch wahrscheinlicher, als wenn nur das Einkommen von Arbeitern dargestellt würde.

Alternativer Arbeitsvorschlag:

Das Material kann auch als Einstieg in das Thema der Sozialen Frage genutzt werden, z.B. unter der Fragestellung: Sind die Arbeiter Gewinner oder Verlierer der Industrialisierung?
Dabei könnten auch die Begriffe Nominal- / Reallohn geklärt und die Notwendigkeit von klaren Variablen (fehlende Angabe zur betreffenden Personengruppe) geklärt werden.

Beispiel: Bschäftigtenanteile während der deutschen Industrialisierung
Cornelsen 1, S. 83
Kommentar zu den Lösungshinweisen: 
(erarbeitet von Stefan Zwick, Seminar Freiburg; bearbeitet durch die ZPG)
1. In M2 muss die Angabe Dienstleistungen 1907 auf 26% korrigiert werden.

2. Unter dem Punkt Einordnung sollen die Schüler herausarbeiten, wozu die Statistik veröffentlicht wurde und wer Autor oder Auftraggeber ist.

Als Lösung wird genannt: Toni Pierenkemper, geb. 1944, Wirtschaftshistoriker. Beide Angaben können dem Material nicht entnommen werden. Außerdem ist Pierenkemper nicht Autor der Statistik, die Literaturangabe ist der Fundort. Zur Herkunft des Datenmaterials werden keine Angaben gemacht, so dass sie auch in der Lösung nicht genannt werden können, genauso wenig wie der Anlass der Erscheinung. 
3. Die Beschreibung nennt Variable ungenau („wirtschaftliche“ Sektoren) und die genannten Zeitabschnitte gar nicht.
4. Zum Inhalt Statistik wird festgehalten: „Die Zahl der Beschäftigten in der Landwirtschaft nimmt stark ab (M2)“. Allerdings handelt es sich hier um den prozentualen Anteil (nicht die „Zahl“) der Beschäftigten. Tatsächlich nimmt die Zahl der in der Landwirtschaft Beschäftigten wegen des Bevölkerungswachstums absolut gesehen sogar zu, was in der Statistik nicht ausgewiesen wird. 

Die Interpretation „nimmt stark ab“ ist bei der Interpretation von Zahlen eine sehr relative Angabe. Hier sollte stehen: sinkt von 61,8% auf 34% oder halbiert sich beinahe.

Diese beiden Kritikpunkte gelten ebenso für die Interpretation der anderen Datenreihen.

5. Der Zusammenhang von M2 und M3 kann von Schülern nicht erkannt werden. Es fehlt der Hinweis, dass es sich bei M3 um eine Spezifizierung der Kategorie Industrie und Gewerbe aus M2 handelt. Erst dieser Hinweis macht aber deutlich, dass sich die Grundgesamtheit für die Daten in M3 von Jahr zu Jahr ändert. Da sich die Grundgesamtheit, der Anteil der Beschäftigten in Industrie und Handwerk, von 1800 bis 1907 verdoppelt, führt dies dazu, dass der Anteil der im Handwerk Beschäftigten an allen Beschäftigten von 1800 (10,7%) bis 1907/13 (ca. 13 %) zunimmt. 
6. Die Variable „Deutschland“ bzw. „deutsche Wirtschaft“ 1800 bis 1907 bzw. 1913 ist keine einheitliche Bezugsgröße. 
Eine Einordnung der Daten in den historischen Kontext erfolgt nicht.
7. Das Fazit wird den Materialien gerecht, allerdings ist die Industrialisierung Ursache für die Gesamtentwicklung und nicht Profiteur.

Ergänzung des Aufgabenvorschlags:

Zusätzliches Material:
· Erklärung zum Zusammenhang der beiden Statistiken (s.o. unter 5.)
· Statistik der Beschäftigtenanteile und/oder des Bevölkerungswachstums in absoluten Zahlen 
Aufgabenvorschlag:

· Beschreiben, erklären und bewerten Sie M2 und M3 (Cornelsen 1, S. 83) mit Hilfe des Methodenblattes Statistik (z.B. mündlich in Partnerarbeit). 
· Überprüfen Sie, ob die Kenntnis der absoluten Zahlen der Beschäftigten (Ergänzungsmaterial) ihr Ergebnis ändert.
· Überprüfen Sie, ob die Musterlösung Ihren Ergebnissen entspricht. Markieren Sie die Textteile, die Sie ändern würden. 
· Sammeln Sie wichtige Begriffe und gelungene Formulierungen und ergänzen Sie die Tabellen „Glossar“ und „Formulierungshilfen“. 
· Formulieren Sie die von Ihnen kritisierten Textteile um oder schreiben Sie eine eigene Musterlösung.

Ergänzungsmaterial:
Die Beschäftigten in den drei Hauptsektoren der Wirtschaft auf dem Gebiet des Deutschen Kaiserreichs (bis 1871 ohne Elsaß-Lothringen)

	Jahr
	absolut in 1000

	
	Landwirtschaft
	Industrie und Handwerk
	Dienstleistungen

	1800
	6510
	2240
	1785

	1825
	7434
	2772
	2394

	1846
	-
	3403
	2917

	1849
	8298
	3491
	3024

	1855
	8195
	3866
	3137

	1861
	8253
	4361
	3353

	1871
	8541
	5017
	3779

	1907
	9883
	11256
	


nach: Fischer, W. / Krengel, J. / Wietog, J.: Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch I. Materialien zur Statistik des Deutschen Bundes 1815-1870. München 1982. S. 52 und Hohorst, G./Kocka, J./ Ritter, G.A.: Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch II. Materialien zur Statistik des Kaiserreichs 1870-1914. München 21978. S. 66.

Bevölkerung auf dem Gebiet des Deutschen Kaiserreichs 

(bis 1861 ohne Elsaß-Lothringen)
	Jahr
	Bevölkerung in 1000

	1817
	23 759

	1825
	26 533

	1846
	33 197

	1855
	34 581

	1861
	36 604

	1871 (ohne EL)
	39 478

	1871 (mit EL)
	41 058,8

	1885
	46 855,7

	1895
	52 279,9

	1910
	64 926,0


nach: Fischer, W. / Krengel, J. / Wietog, J.: Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch I. Materialien zur Statistik des Deutschen Bundes 1815-1870. München 1982. S. 21 und Hohorst, G./Kocka, J./ Ritter, G.A.: Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch II. Materialien zur Statistik des Kaiserreichs 1870-1914. München 21978. S. 22.

Methodenkompetenz üben
Der Umgang mit Materialien erfordert die Übung des methodischen Vorgehens. In der Regel wird automatisch beim inhaltlichen Umgang mit dem Material geübt, in gewissen Abständen sollte aber auch die Methode bewusst wiederholt und geübt werden.
Mit problematischen Statistiken arbeiten

Immer wieder werfen Statistiken Probleme auf. Die Korrektur falscher Angaben kann von Schülern nicht verlangt werden, es fehlen teilweise aber auch Angaben z.B. zu Variablen, dem Fundort oder der Datenbasis, die Zuordnung von Textteilen ist schwierig oder einander zugeordnete Statistiken sind nicht vergleichbar. Diese Beobachtungen schärfen den Blick auf Statistiken.
Darüber hinaus können auch zwei Statistiken zum selben Thema, aber mit unterschiedlichen Aussagen nebeneinander gestellt werden, so dass die Datenbasis oder die Erstellung kritisch betrachtet werden muss. 

Die Besprechung der Mängel kann der Erarbeitungsphase vorgeschaltet werden, für die Weiterarbeit müssen fehlende Angaben dann allerdings ergänzt oder Fehler korrigiert werden. Der Arbeitsschritt kann in einer Hausaufgabe vorbereitet werden. Die Statistik kann auch nach erfolgter inhaltlicher Erarbeitung des Themas eingesetzt werden, dann können Schüler die Daten auf der Basis ihres Fachwissens kritisch prüfen und üben damit die historische Kontextualisierung.

Beispiel: Landwirtschaft in der UdSSR
· Material

· Schroedel 1, S. 157, M9
· Aufgabenvorschlag:
· Beschreiben Sie die Statistik und benennen Sie Schwierigkeiten, die dabei entstehen.
Mögliche Fragen/Schwierigkeiten und Kommentar zum Material:
1. Um was geht es?
Die Überschrift ist unvollständig: Land / Staat / Territorium und Zeitraum werden nicht genannt. Das Jahr 1950 wird zwar auf der x-Achse noch aufgeführt, die Statistik reicht aber nur bis zum Jahr 1940.
2. Woher ist die Statistik?
Es fehlen Angaben zum Datenmaterial und zum Fundort.

3. Was bedeuten die Variablen?
Was genau bedeuten die Variablen „Ackerbau“ und „Viehzucht“? Die Variable „Viehzucht“ deckt sich z.B. nicht mit Angaben zur Fleischproduktion (vgl. z.B. Hildermeier, Manfred: Geschichte der Sowjetunion 1917-1991. Entstehung und Niedergang des ersten sozialistischen Staates. München 1998. S. 498). Die Variable könnte also auch Zug- und Nutztiere umfassen. Die Variable „Ackerbau“ umfasst vermutlich auch mehr als den Getreideanbau.
Die Berechnung der Variablen „Landwirtschaft insgesamt“ ist unklar. Sie ist nicht der statistische Mittelwert (arithmetisches Mittel) aus den Variablen „Ackerbau“ und „Viehzucht“.
4. Was bedeutet der Index?
Der Bezug des Index auf der y-Achse ist unklar. Vermutlich gilt der Index für jede der drei Variablen (Ackerbau, Viehzucht, Landwirtschaft insgesamt) unabhängig voneinander. Das würde bedeuten, dass nur Anstieg und Rückgang der Produktion erkennbar sind, aber nicht die absoluten Mengen. Auch die jeweilige Bedeutung von Ackerbau und Viehzucht für die Gesamtheit der landwirtschaftlichen Produktion kann dadurch nicht ermittelt werden. 
5. Die Statistik vermittelt auf den ersten Blick den Eindruck, dass der Ackerbau für die landwirtschaftliche Produktion und damit die Versorgung eine bedeutendere Rolle spielt als die Viehzucht. Dieser Eindruck kann aber täuschen (vgl. 3. und 4.).
6. Die doppelte Angabe zum „Grad der Kollektivierung in Prozent“ im Jahr 1930 ist unklar.
Beispiel: Arbeitslosigkeit in der Weltwirtschaftskrise – Vergleich von Statistiken
· Material

· 1. Tabelle: Buchner 11, S. 298, M1 oder Klett 11, S. 274
· 2. Säulendiagramm: Westermann 1, S. 357, M13

· [image: image3.jpg]54

3 Die Grundlegung der Republik (1918-1920)

Wahlen zum Reichstag
1912

Wahlen zur
Nationalver-
sammlung 1919

‘Wahlberechtigte (Mio) | 14,4

Wahlberechtigte (Mio.) | 36,8
Wahlbeteiligung (%) 83,0

‘Wahlberechtigte (%) | 84,5

Stim-| Mandate Stim-
| men % der Parteien men men ,
. Reichs- Mandate Mandate
% | Zahl | sitze % % ~
Konservative Parteien | 12,2 57 14,4 Deutschnationale 10,3 44 15,0 71
Volkspartei
Nationalliberale 13,7 45 06 Dt. Volkspartei 4,4 19 13,9 65
Linksliberale 12,3 42 10,6 Dt. Demokratische Partei| 18,5 75 8,2 39
(Fortschritt)
Zentrum 16,4 91 229 Zentrum/Bayerische 19,7 91 18,1 85
Volksparteit
Sozialdemokratische | 34,8 | 110 27,7 Sozialdemokratische 37,9 163 21677 102
Partei Partei
Unabhéngige Sozial- 7,6 22 17,8 84
demokratische Partei
Kommunistische Partei 2,0 4
Sonstige 10,6 52 13,1 Sonstige 1,6 7 3,0 9
397 4212 459

! bei den Wahlen zur Nationalversammlung gemeinsam als Christliche Volkspartei

2 durch Nachwahlen im Ostheer auf 423 erhoht

3.3 Nationalversammlung und Weimarer
Verfassung

Die Wahlen zur Nationalversammlung am 19.1.
1919 fanden erstmals auf der Basis des reinen
> Verhaltniswahlrechts statt, das die Ungerech-
tigkeiten des > Mehrheitswahlrechts der Kaiser-
zeit beseitigen und den Volkswillen unverfalscht
im Parlament zum Ausdruck bringen sollte
(= M 8.19). Die Wahlordnung sah auBerdem die
Herabsetzung des Wahlalters von 25 auf 20
Jahre und die Einflhrung des Frauenstimm-
rechts vor, das die SPD seit Jahrzehnten gefor-
dert hatte.

Wahlergebnis und Regierungsbildung

Das Wahlergebnis brachte den allgemein erwar-
teten Ruck nach links — dabei war das Wahlver-
halten der Frauen etwas konservativer als das
der Manner. Trotz des auf den ersten Blick klaren
Wahlsiegs von Zentrum, Linksliberalen und

MSPD war das Ergebnis dennoch nur mit Ein-
echrankiimnocan a1irh ain kklarae \atiirmm fiir Adia Bo.

mannschaftlich gepragte und dezidiert konser-
vative Bayerische Volkspartei abspaltete, gab es
einen starken rechten Fliigel, den man als Geg-
ner einer parlamentarischen Republik einstufen
musste. Das gute Abschneiden der linksliberalen
Deutschen Demokratischen Partei, der um eini-
ge Nationalliberale erweiterten Nachfolgepartei
der FVP, war teilweise darauf zurlickzuflihren,
dass [> biirgerliche Wahler sie deshalb wahlten,
um tberhaupt den burgerlichen Einfluss noch zur
Geltung zu bringen und ,,Schlimmeres* zu verhi-
ten. Auch das gute Ergebnis flr die SPD ,,tausch-
te“ insofern etwas, als es die allmahliche Radika-
lisierung in der Arbeiterschaft noch nicht zum
Ausdruck brachte. Schon im Frihjahr 1919 erlitt
die MSPD betréchtliche Stimmenverluste bei
Landtags- und Gemeindewahlen, wahrend die
USPD Stimmenzuwé&chse erzielte.

Am 11.2. wéhlte die Nationalversammlung in
Weimar mit 277 von 379 abgegebenen Stimmen
Friedrich Ebert zum Reichsprasidenten. Diese
Wahl brachte den politischen Wandel in
Deutschland sinnféllig zum Ausdruck: Der im
Reichsgrindungsjahr 1871 geborene Sohn eines

P o R - P FB S-S NPTOTT o INORT o TSR 10 1 (SR, (o (ORIETNSSINP NI (o | R

3.3 Nationalversammlung und Weimarer Verfassung

Frédéric le Gros

Reichsprasident Friedrich Ebert in der Karikatur der
blirgerlichen Presse (Beilage zum »Kladderadatsch®,
1919/Nr. 36)

Frédéric le Gros - Wortspiel mit Friedrich der GroBe
(Frédéric le Grand): gros [frz.] = dick, grob

tatig war. Die vielfaltigen Diskriminierungen, wie
sie das Kaiserreich gegen die ,vaterlandslosen
Gesellen* der Sozialdemokratie praktizierte, hat-
te Ebert an sich und in seiner Umgebung
genauestens kennen gelernt. Nach Bebels Tod
wurde Ebert 1913 gemeinsam mit dem spéateren
USPD-Vorsitzenden Hugo Haase zum Vorsitzen-
den der SPD gewéhlt. Parlamentarische Erfah-
rung besaB Ebert seit 1912; im Juni 1918 wurde
er zum Vorsitzenden des Hauptausschusses des
Reichstags gewdhlt. Ebert galt als ausgleichen-
der, pragmatischer und durchaus patriotischer
Politiker. Ob sein Durchsetzungsvermsgen und
seine Weitsicht in der revolutiondren Umbruch-
phase 1918/19 immer ausreichend waren, ist
freilich bis heute umstritten.

Mit Eberts Wahl war eine Grundsatzentschei-
dung zugunsten einer Zusammenarbeit mit dem
politischen Katholizismus und dem biirgerlichen

okt i oo

te Philipp Scheidemann eil
rung aus MSPD, Zentrum und
marer Koalition.

Die Weimarer Verfassung

Neben dem Friedensschluss
tung einer neuen Verfassung
gabe der Nationalversammit
Hinsicht eine &hnliche Aufgab
chen-Versammlung 1848 (it
Ausarbeitung eines Verfassun
der liberale Staatsrechtler Pro
traut, dessen Berufung die
MSPD zur Zusammenarbeit |
Burgertum signalisierte.

Nach den rund ein halbes Jahr
fassungsberatungen in der |
lung trat die Weimarer Verfass
terzeichnung durch den Reict
14.8. 1919 in Kraft. Mit dieser \
te sich die Republik westliche
mustraditionen an - und
nochmals klar von [> ratestaat
gen. - Die Position des Reichs
Verfassung gegeniiber der |
von 1871 grundsatzlich verstar
wie die Landerkammer jetzt b
wurde im Wesentlichen auf ein
wirkung bei der Gesetzgebunc
gesetzgeberischen Kompeten
und damit des Reichstags erful
che Ausweitung, obgleich die
strebte Neugliederung der Lanc
tigung des Ubergewichts von
schiedenen Widersténden sche
Eine starke Position in der neue
hielt der Reichsprésident (— |
Machtbefugnisse besonders im
artikel 48 deutlich wurden. Die
Artikels wurde 1919 von den mr
neten nicht erkannt. Immerhir
USPD-Parlamentarier Cohn, de:
Verfassung ablehnte, die in di
gende Gefahr, indem er seinen |
gen fihrte, was geschehen k&
Trabant der Hohenzollern, vielle
an der Spitze des Reichs oder «
ministeriums steht*.
Neu gegentiber der Reichsverfa



3. kombiniertes Säulen-/ Flächendiagramm: Arbeitslosigkeit in Deutschland und Großbritannien (%)

in: Neuhaus, Brigitte / Dreyer, Jan David: Die Weltwirtschaftskrise – Der Börsenkrach in New York und die Große Depression. In: Praxis Geschichte März 2/2003: Europa zwischen Demokratie und Diktatur. S. 28-32.
Die Statistik wurde erstellt nach: Petzina, Dietmar: Arbeitslosigkeit in der Weimarer Republik. In: Abelshauser, Werner (Hg.): Die Weimarer Republik als Wohlfahrtsstaat. Zum Verhältnis von Wirtschafts- und Sozialpolitik in der Industriegesellschaft. Stuttgart 1987. S. 239-259. S. 242.
· Aufgabenvorschlag:
· Vergleichen Sie die Statistiken zum Thema Arbeitslosigkeit zur Zeit der Weltwirtschaftskrise.
· Notieren Sie Auffälligkeiten und Unterschiede, insbesondere zur Höhe der Arbeitslosigkeit und Wendepunkten.

· Nehmen Sie Stellung zu der These: Nicht Hitler hat die Arbeitslosigkeit beendet. (oder: Nicht Hitler hat die Arbeitslosigkeit beendet, sondern die Weimarer Regierungen.)
Kommentar zum Material:
1. Tabelle: 
Hier werden Jahresmittelwerte genannt. Es ist nicht erkennbar, ob das Sinken der Arbeitslosenzahl in Deutschland auf die Maßnahmen der Weimarer Regierungen bis zum 30.01.1933 oder auf die Maßnahmen Hitlers im Jahr 1933 zurückzuführen sind 

2. Säulendiagramm:
Hier wird die Arbeitslosigkeit zu einzelnen Monaten genannt. Der Vergleich zwischen Januar 1932 und 1933 macht deutlich, dass bereits vor Hitlers Machtübernahme die Arbeitslosenzahl zu sinken beginnt. Das wird noch deutlicher, wenn man die Zahlen des Monats Oktober dazunimmt: Von Juli bis Oktober 1931 steigt die Zahl der Arbeitslosen um ca. 633 000, von Juli bis Oktober 1932 sinkt sie aber um ca. 283 000. Im Januar 1933 steigen die Zahlen zwar saisonbedingt noch einmal an, liegen aber unter dem Wert vom Januar 1932, das Sinken der Arbeitslosigkeit setzt also im Sommer 1932 ein.
3. kombiniertes Säulen-/ Flächendiagramm:
Die Zahlen zu England stimmen mit den Angaben der Tabelle überein. Die Zahlen zu Deutschland liegen deutlich über diesen Angaben. Zu fragen ist hier nach der Datenbasis. Tatsächlich gibt Petzina zu seiner entsprechenden Tabelle an, dass bis 1932 nur die Arbeitslosigkeit unter Gewerkschaftsmitgliedern abgebildet ist (diese Information fehlt in „Praxis Geschichte“), wodurch die Zahlen deutlich höher sind, als bei der Berücksichtigung aller abhängigen Erwerbspersonen (vgl. Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch III, S. 119, bzw. Buchner und Klett).
Beispiel: Wachstum in der DDR und BRD
· Material

	Veränderung der PKW-Produktion der BRD und DDR von 1950 bis 1974
(in Index-Zahlen, 1950=100)
	
	Veränderung der Stahlproduktion der BRD und DDR von 1950 bis 1974

(in Index-Zahlen, 1950=100)
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nach: Zahlenspiegel. Ein Vergleich Bundesrepublik Deutschland / Deutsche Demokratische Republik. 

Bonn 51976. S. 13.
· Aufgabenvorschlag
· Betrachten Sie die oben stehenden Statistiken. Notieren Sie Fragen, die Sie zu Form und Inhalt der Statistik haben. Diskutieren Sie Ihre Hypothesen zur Erklärung der Statistiken.

· oder: Der ehemalige Forschungschef in der Staatlichen Zentralverwaltung für Statistik der DDR, Gerhard Heske, veröffentlichte 2005 neue Berechnungen zur wirtschaftlichen Entwicklung Ostdeutschlands von 1970-2000. Er behauptet, dass die DDR die BRD wirtschaftlich hätte überholen können, wenn die Mauer nicht gefallen wäre. Beurteilen Sie diese Behauptung mit Hilfe der Statistiken.
(Hier könnte das Material um die unten abgedruckte Statistik ‚Produktion von Personenkraftwagen in der DDR und der Bundesrepublik Deutschland 1951-1958‘ ergänzt werden.) 
Statistik und erster Aufgabenvorschlag nach einer Idee von: Dzubiel, Christine / Giesing, Benedikt: Sicher in der Oberstufe. Abi Workshop Geschichte. Stuttgart: Klett 2010. S. 74. (Die Statistik wurde korrigiert, neu berechnet und gestaltet, die Aufgabe leicht verändert.)

Kommentar zu Material und Aufgabenvorschlag:
1. Die Aufgabe ist geeignet, auf der Basis eines Vorwissens der Schüler zur DDR die Darstellung der Statistik und ihre Aussagen kritisch zu hinterfragen und Fragekompetenz zu fördern. 
Die Statistik provoziert zunächst die Frage, ob die DDR-Wirtschaft leistungsfähiger war als die BRD-Wirtschaft, was zu einer genauen methodischen Untersuchung der Statistik führen muss. Die Frage nach den Indizes muss dabei genauso gestellt werden wie die Frage nach der Datenbasis oder einer eventuell manipulierenden Darstellung.

Inhaltlich wird sich daran anschließend z.B. die Frage nach der Qualität und Verteilung der Güter sowie nach der Kaufkraft der Bevölkerung stellen.

Die Statistik eignet sich auch als Einstieg, z.B. in das Thema „Westdeutschland überholen? – Anspruch und Wirklichkeit der Planwirtschaft in der DDR“ (vgl. Umsetzung für ein Kerncurriculum im Fach Geschichte, Standard Kursstufe (4-stündig) Beispiel 1: 3.3, 4. DS).

2. Die Darstellung ist irreführend. Da der Index für jedes Land unabhängig festgesetzt wird, sieht es so aus, als sei die DDR-Wirtschaft leistungsfähiger als die BRD-Wirtschaft. Tatsächlich wird aber nur die Veränderung, d.h. die Wachstumsrate ab 1950 verglichen. Außerdem suggeriert die Statistik ein völlig lineares Wachstum, da zwischen 1950 und 1974 keine weiteren Jahre ausgewiesen sind. Es ist nicht erkennbar, ob in diesen 24 Jahren tatsächlich immer die Wachstumsrate der DDR höher war oder ob es deutliche Einbrüche oder einen Boom der Produktion in einem der beiden Länder gegeben hat. Die Statistik stellt die Veränderung der Produktion so verkürzt und eindimensional dar, dass hier durchaus von einer manipulierenden Darstellung gesprochen werden kann. Darüberhinaus ist zu bedenken, dass auch die BRD mit dem Zahlenmaterial der DDR arbeiten musste, dessen Zuverlässigkeit nach heutigem Forschungsstand häufig schwer zu überprüfen ist.
Diese Statistik ist auch nicht im „Zahlenspiegel“ der Bundesrepublik von 1976 abgebildet. Dort wird jeweils die gesamte Produktion für BRD und DDR angegeben, so dass die deutliche Überlegenheit der BRD nie in Frage steht. Abwegig ist diese Darstellung dennoch nicht, da in den letzten Jahren die Frage der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der DDR auch in Bezug auf ihre höheren Wachstumsraten diskutiert wird (s.o. alternativer Aufgabenvorschlag).
3. Grundsätzlich trifft die Aussage der Statistik zu:
Nach dem „Zahlenspiegel“ von 1976 produzierte die BRD im Jahr 1950 ca. 30mal so viele PKW wie die DDR (BRD: 216 000, DDR: 7000), im Jahr 1974 nur noch knapp 17mal so viel (BRD: 2 575 000, DDR: 155 000).
Diese Zahlen werden durch andere Angaben tendenziell bestätigt, allerdings gibt es keine lineare Entwicklung. Nach den folgenden Daten produzierte die BRD im Jahr 1951 ca. 24mal so viele PKW wie die DDR, 1955 ca. 34mal so viel, 1956 ca. 24mal so viel und 1958 ca. 26mal so viel: 
Produktion von Personenkraftwagen in der DDR und der Bundesrepublik Deutschland

	Jahr
	1951
	1952
	1953
	1954
	1955
	1956
	1957
	1958

	DDR
	11.092
	12.161 
	13.490
	19.677
	22.247 
	28.145 
	 35.597
	38.422 

	BRD
	268.323
	 307.345
	375.534 
	546.652
	753.304
	690.860
	 780.152
	996.131 


(Quelle: Bauer, Reinhold: Pkw-Bau in der DDR. Zur Innovationsschwäche von Zentralverwaltungswirtschaften Frankfurt u.a., 1999. S. 65. Tabelle 2. und Oswald, Werner: Autos in Deutschland 1945-1966. Eine Typgeschichte. Stuttgart, 1966. S. 317f.)
<http://projekte.geschichte.uni-freiburg.de/neutatz/automobile/Das%20Automobil%20in%20der%20DDR/ html%20Texte/industrie_b.htm> 14.08.2010 
Seherr-Thoss, H. C. Graf von: Die deutsche Automobilindustrie. Eine Dokumentation von 1886-1979. Stuttgart 21979. S. 633, nennt auf der Basis von Daten des Verbandes der Automobilindustrie für die BRD leicht abweichende Zahlen: 
	Jahr
	1951
	1952
	1953
	1954
	1955
	1956
	1957
	1958

	BRD
	267.376
	301.089
	369.140
	518.190
	705.418
	847.829
	958.970
	1.180.738


Im Jahr 1980 produzierte die BRD nach Angaben des „Zahlenspiegel Bundesrepublik Deutschland / Deutsche Demokratische Republik – Ein Vergleich. Bonn 21982. S. 41“ nur noch ca. 20mal so viele PKW wie die DDR (3 530 000 zu 177 000;). Langfristig sinkt also die Wachstumsrate der BRD gegenüber der der DDR durchaus. Statt 30mal so vielen PKW wie im Jahre 1950 werden in der BRD jetzt nur noch 20mal so viele gebaut. Allerdings werden deutliche Schwankungen der Wachstumsraten sichtbar. Auch nach 1974 steigt die Wachstumsrate der BRD im Verhältnis zur DDR wieder an.
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